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(54) LEGEBARRENANTRIEB EINER KETTENWIRKMASCHINE UND LEGEBARRENANORDNUNG

(57) Es wird ein Legebarrenantrieb (6) einer Ketten-
wirkmaschine angegeben mit einer Motoranordnung (8),
die ein rotatorisch angetriebenes Abtriebselement (12)
aufweist, das eine Rotationsachse aufweist und das mit
einem Antriebsstößel (5) zusammenwirkt.

Man möchte eine Legebarre mit geringem Aufwand

individuell in Versatzrichtung ansteuern können.
Hierzu ist vorgesehen, dass eine Wirkverbindung

zwischen dem Abtriebselement (12) und dem Antriebs-
stößel (5) exzentrisch zur Rotationsachse angeordnet
ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Legebarrenantrieb
einer Kettenwirkmaschine mit einer Motoranordnung, die
ein rotatorisch angetriebenes Antriebselement aufweist,
das eine Rotationsachse aufweist und das mit einem An-
triebsstößel zusammenwirkt.
[0002] Ferner betrifft die Erfindung eine Legebarrena-
nordnung mit mindestens einer Legebarre und einem
derartigen Antrieb.
[0003] Im Betrieb einer Kettenwirkmaschine müssen
Legenadeln, die Fäden einer Fadenschar führen, relativ
zu Arbeits- oder Wirknadeln geführt werden, damit die
Fäden der Fadenschar Maschen bilden können. Hierzu
muss die Legebarre in eine so genannte Versatzrichtung
bewegt werden, also parallel zu ihrer Längserstreckung.
Die Versatzbewegung wird durch den Legebarrenantrieb
bewirkt.
[0004] In den letzten Jahren ist man vermehrt dazu
übergegangen, eine Legebarre direkt durch eine Motora-
nordnung anzutreiben, die einen Elektromotor aufweist.
Der Elektromotor dreht dabei eine Gewindespindel, auf
der eine Kugelgewindemutter angeordnet ist. Die Gewin-
despindel erstreckt sich parallel zur Längserstreckung
der Legebarre. Wenn sich die Gewindespindel dreht,
dann wird die Kugelgewindemutter auf der Gewindespin-
del in Versatzrichtung, also parallel zur Längserstre-
ckung der Legebarre bewegt. Ein Antriebsstößel wird von
der Kugelgewindemutter zur Legebarre hin bewegt und
verlagert dadurch auch die Legebarre. Die Rückbewe-
gung der Legebarre erfolgt über eine Rückzugsfederan-
ordnung.
[0005] Mit einem derartigen Legebarrenantrieb lässt
sich die Bewegung einer Legebarre zwar sehr genau
steuern. Eine Änderung des Bewegungsmusters der Le-
gebarre ist ebenfalls leicht durchführbar. Allerdings ist
der mechanische Aufwand mit einem Getriebe, das eine
Gewindespindel und eine Kugelgewindemutter aufweist,
relativ groß.
[0006] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
Legebarre mit geringem Aufwand individuell in Versatz-
richtung ansteuern zu können.
[0007] Diese Aufgabe wird bei einem Legebarrenan-
trieb der eingangs genannten Art dadurch gelöst, dass
eine Wirkverbindung zwischen dem Antriebselement
und dem Antriebsstößel exzentrisch zur Rotationsachse
angeordnet ist.
[0008] Der Antriebsstößel wirkt dann als eine Art Pleu-
elstange, die eine Rotationsbewegung des Abtriebsele-
ments der Motoranordnung in eine translatorische Be-
wegung der Legebarre umsetzt. Der translatorische An-
teil der Bewegung des Antriebsstößels kann dann auf
die Legebarre übertragen werden. Die Umsetzung der
Rotationsbewegung in eine Translationsbewegung lässt
sich mit einem relativ geringen Aufwand erreichen. Die
Motoranordnung weist vorzugsweise einen Elektromotor
auf, der sich mit einer hohen Genauigkeit ansteuern
lässt, beispielsweise einen Schrittmotor oder einen bürs-

tenlosen Gleichstrommotor. Damit ist eine genaue Steu-
erung der Bewegung der Legebarre möglich.
[0009] Vorzugsweise weist die Wirkverbindung einen
exzentrisch an dem Abtriebselement angeordneten Zap-
fen auf, der in ein Auge an dem Antriebsstößel eingreift.
Es ist auch möglich, die Anordnung umzukehren und den
Zapfen am Antriebsstößel und das Auge am Abtriebse-
lement anzuordnen. Es ergibt sich damit eine form-
schlüssige Verbindung zwischen dem Abtriebselement
und dem Antriebsstößel, durch die bei einer Rotations-
bewegung des Abtriebselements eine translatorische
Bewegung des Antriebsstößels in beide Richtungen be-
wirkt wird.
[0010] Vorzugsweise ist zwischen dem Zapfen und
dem Auge ein Tonnenlager angeordnet. Das Tonnenla-
ger ist ein Wälzlager mit ballig ausgebildeten Wälzkör-
pern, das in der Lage ist, Fluchtungsfehler zwischen der
Rotationsachse und einer Achse des Zapfens auszuglei-
chen. Der Zapfen und die Rotationsachse müssen also
nicht mehr exakt parallel zueinander angeordnet sein,
was die Montage und die Einstellung des Legebarren-
antriebs erleichtert.
[0011] Vorzugsweise ist die Rotationsachse senkrecht
zur Bewegungsrichtung des Antriebsstößels ausgerich-
tet. Damit wird die Belastung für die Wirkverbindung zwi-
schen dem Abtriebselement und dem Antriebsstößel
klein gehalten. Darüber hinaus kann man die Motoran-
ordnung senkrecht zur Versatzrichtung anordnen, wobei
hier in der Regel ein ausreichender Bauraum zur Verfü-
gung steht.
[0012] Bevorzugterweise weist das Abtriebselement
eine Bewegungsbegrenzungseinrichtung auf, die eine
Rotation des Abtriebselements auf einen Bewegungsbe-
reich von 6 30° gegenüber einer Neutralstellung be-
grenzt. Das Abtriebselement wird also gegenüber der
Neutralstellung maximal um 30° in beide Richtungen ge-
dreht. Bei einem derartig kleinen Rotationswinkel ändert
sich die den Antriebsstößel aufweisende Geometrie nur
in einem akzeptablen Maß, d.h. es ergibt sich praktisch
nur eine Bewegungskomponente in Versatzrichtung. Ei-
ne Bewegungskomponente quer zur Versatzrichtung ist
vernachlässigbar. Die Bewegungsbegrenzungseinrich-
tung kann mechanisch ausgebildet sein. Es ist aber von
Vorteil, wenn die Bewegungsbegrenzungseinrichtung in
einer Steuerung der Motoranordnung enthalten ist.
[0013] Bevorzugterweise ist das Abtriebselement
durch ein Lagergehäuse geführt, an dessen einem Ende
die Motoranordnung befestigt und an dessen anderem
Ende ein Lager für das Abtriebselement angeordnet ist.
Dadurch werden Belastungen für Motorlager, d.h. ein La-
ger für das Abtriebselement innerhalb des Motors, klein
gehalten. Durch eine entsprechende Ausgestaltung des
Lagergehäuses lassen sich Schwingungserscheinun-
gen klein halten.
[0014] In einer vorteilhaften Ausgestaltung ist vorge-
sehen, dass der Antriebsstößel eine Verdrehsicherung
aufweist. Die Verdrehsicherung stellt sicher, dass sich
der Antriebsstößel nicht um seine Längsachse drehen
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kann, seine Ausrichtung zum Antriebselement also bei-
behält. Damit werden Belastungen für das Lager klein
gehalten.
[0015] Vorteilhafterweise weist der Antriebsstößel ei-
nen Biegefederabschnitt auf. Der Biegefederabschnitt
kann beispielsweise durch einen Abschnitt gebildet sein,
der gegenüber dem verbleibenden Rest des Antriebs-
stößels eine verringerte Abmessung in die Richtung auf-
weist, in der Biegungen zugelassen werden sollen. Die
Bewegung des Abtriebselements ist, wie oben ausge-
führt, eine Art Pleuelbewegung. Damit ergibt sich bei dem
Antriebsstößel keine reine Translation, sondern die Be-
wegung enthält auch noch einen kleinen Bewegungsan-
teil in Querrichtung. Diese Bewegung in Querrichtung
kann in dem Biegefederabschnitt aufgenommen werden.
Der Biegefederabschnitt ermöglicht die erforderte Nach-
giebigkeit in Querrichtung.
[0016] Die Erfindung wird auch durch eine Legebar-
renanordnung gelöst, die mindestens eine Legebarre
aufweist, die einen Legebarrenantrieb aufweist, wie er
oben beschrieben worden ist.
[0017] Mit einem derartigen Legebarrenantrieb lässt
sich die Bewegung der Legebarre in Versatzrichtung
sehr genau steuern, ohne den mechanischen Aufwand
hierfür unverhältnismäßig groß machen zu müssen.
[0018] Vorzugsweise sind die Legebarre und das Ab-
triebselement in einer Zug- und Druckkraft übertragen-
den Weise miteinander verbunden. Das Abtriebselement
sorgt also nicht nur dafür, dass die Legebarre in Versatz-
richtung in eine Richtung geschoben wird. Das Abtrieb-
selement kann auch dafür sorgen, dass die Legebarre
in die entgegengesetzte Richtung gezogen wird. Damit
kann man auf eine Rückzugfederanordnung verzichten.
[0019] Vorzugsweise ist zwischen der Legebarre und
dem Abtriebselement eine Längeneinstelleinrichtung
vorgesehen. Mit einer derartigen Längeneinstelleinrich-
tung kann man eine Null- oder Neutralstellung der Lege-
barre an eine Null- oder Neutralstellung der Motoranord-
nung anpassen.
[0020] Vorzugsweise ist die Längeneinstelleinrichtung
an einem Ende des Antriebsstößels angeordnet, das der
Legebarre benachbart ist. Die Längeneinstelleinrichtung
kann hier auch unmittelbar an der Legebarre angeordnet
sein, so dass sie bei einer Demontage des Antriebsstö-
ßels an der Legebarre verbleiben kann.
[0021] In einer bevorzugten Ausgestaltung weist die
Längeneinstelleinrichtung eine Exzenterbuchse auf.
Wenn die Exzenterbuchse verdreht wird, kann sie die
Länge einer Wirkverbindung zwischen dem Abtriebsele-
ment und der Barre verändern. Die Exzenterbuchse kann
beispielsweise klemmend festgehalten werden, so dass
nach dem Einstellen eine Änderung nur dann möglich
ist, wenn die Klemmung gelöst wird.
[0022] Vorzugsweise sind mehrere Legebarren vorge-
sehen, wobei jede Legebarre einen Legebarrenantrieb
aufweist und die Rotationsachsen von mindestens zwei
Legebarrenantrieben unterschiedliche Ausrichtungen
aufweisen. Dadurch lässt sich ein Bauraum optimal aus-

nutzen.
[0023] Die Erfindung wird im Folgenden anhand eines
bevorzugten Ausführungsbeispiels in Verbindung mit der
Zeichnung beschrieben. Hierin zeigen:

Fig. 1 eine schematische Darstellung von Teilen einer
Legebarrenanordnung einer Kettenwirkma-
schine,

Fig. 2 eine schematische Ansicht eines Legebarren-
antriebs der Legebarrenanordnung nach Fig. 1,

Fig. 3 eine vergrößerte Darstellung von Teilen des Le-
gebarrenantriebs nach Fig. 2,

Fig. 4 eine Detailansicht eines Antriebsstößels mit
Teilen des Legebarrenantriebs und einer Lege-
barre und

Fig. 5 eine vergrößerte Darstellung zur Erläuterung
einer Verstelleinrichtung.

[0024] Eine Legebarrenanordnung 1 weist mehrere
Legebarren 2 auf, die in eine Versatzrichtung, die durch
einen Doppelpfeil 3 dargestellt ist, hin und her bewegt
werden sollen. Jede Legebarre 2 trägt eine Anzahl von
Fadenführern 4, die beispielsweise als Legenadeln oder
als Lochnadeln ausgebildet sein können.
[0025] Jede Legebarre ist über einen Antriebsstößel 5
mit einem Legebarrenantrieb 6 verbunden. Im Ausfüh-
rungsbeispiel der Fig. 1 weist der Antriebsstößel 5 eine
Längeneinstelleinrichtung 7 auf, mit der die Länge des
Antriebsstößels 5 in gewissen Grenzen an einen Abstand
zwischen der Legebarre 2 und dem Legebarrenantrieb
6, jeweils in der Neutralstellung dieser beiden Elemente,
angepasst werden kann.
[0026] Es ist jedoch von Vorteil, wenn die Längenein-
stelleinrichtung 7 im Bereich der Legebarre 2 angeordnet
ist und vorzugsweise mit der Legebarre 2 verbunden ist.
Im Grunde muss die Längeneinstelleinrichtung 7 nur ge-
eignet sein, an irgendeiner Stelle in die Verbindung zwi-
schen dem Legebarrenantrieb 6 und der Legebarre 2
einzugreifen, um die Länge, wie gewünscht, zu verstel-
len.
[0027] Die Längeneinstellenrichtung kann auch in zwei
oder mehr Abschnitte unterteilt sein, wobei ein Abschnitt
für eine Grobeinstellung und ein Abschnitt für eine Fein-
einstellung verwendet wird. Eine Ausbildung mit zwei
Möglichkeiten der Längeneinstellung wird in Fig. 4 weiter
unten erläutert.
[0028] Der Antriebsstößel 5 ist so mit der Legebarre 2
und mit dem Legebarrenantrieb 6 verbunden, dass er
sowohl Zugkräfte als auch Druckkräfte von dem Lege-
barrenantrieb 6 auf die Legebarre 2 übertragen kann.
Die Legebarre 2 wird also nicht nur vom Legebarrenan-
trieb 6 weggeschoben, sondern sie wird für eine Bewe-
gung in die entgegengesetzte Richtung auch wieder vom
Legebarrenantrieb 6 gezogen.
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[0029] Der Legebarrenantrieb 6 ist in Fig. 2 und 3 näher
dargestellt. Der Legebarrenantrieb weist eine Motoran-
ordnung 8 auf, die einen elektrischen Motor 9 und eine
Steuerung 10 aufweist. Die Steuerung 10 setzt beispiels-
weise Steuersignale, die von einer Steuerung der Ket-
tenwirkmaschine kommen, um eine mustermäßige Be-
wegung der Legebarre zu steuern, in Antriebsbefehle für
den elektrischen Motor 9 um. Der elektrische Motor 9
kann beispielsweise als Schrittmotor oder als bürstenlo-
ser Gleichstrommotor ausgebildet sein.
[0030] Die Motoranordnung 8 ist an einer Stirnseite ei-
nes Lagergehäuses 11 befestigt. Die Motoranordnung
weist ein Abtriebselement 12 in Form einer Welle auf.
Die Welle kann beispielsweise die Rotorwellen des Mo-
tors 9 sein. Es ist aber auch möglich, das Abtriebsele-
ment 12 über eine Kupplung 13 mit der Rotorwelle zu
verbinden. In jedem Fall ist das Abtriebselement 12 ro-
tatorisch antreibbar.
[0031] Allerdings ist der Drehwinkel, durch den sich
das Abtriebselement 12 drehen kann, auf einen relativ
kleinen Winkelbereich begrenzt. Dieser Winkelbereich
beträgt 6 30 % um eine Neutralstellung. Die hierfür vor-
gesehene Bewegungsbegrenzungseinrichtung ist vor-
zugsweise Teil der Steuereinrichtung 10.
[0032] Das Abtriebselement 12 ist am Lagergehäuse
11 gelagert und zwar in einem Lager 14, das in einer von
der Motoranordnung 8 abgewandten Stirnseite 15 des
Lagergehäuses 11 angeordnet ist. Das Abtriebselement
12 kann das Lager 14 durchragen.
[0033] Das Abtriebselement 12 weist auf seiner aus
dem Lagergehäuse 11 herausweisenden Seite einen ex-
zentrisch gelagerten Zapfen 16 auf, der in ein Auge 17
an dem Antriebsstößel 5 eingreift. Zwischen dem Zapfen
16 und dem Auge 17 ist ein Tonnenlager 18 angeordnet,
der in gewissen Grenzen eine Neigung zwischen dem
Auge 17 und dem Zapfen 16 zulässt, mit anderen Worten
für den Ausgleich von Fluchtungsfehlern verwendet wer-
den kann.
[0034] Wenn die Motoranordnung 8 in Betrieb gesetzt
wird und das Abtriebselement 12 hin und her dreht, dann
bewirkt der durch den Zapfen 16 und das Auge 17 ge-
bildete Übertragungsmechanismus eine Umsetzung der
rotatorischen Bewegung des Abtriebselements 12 in ei-
ne translatorische Bewegung des Antriebsstößels 5. Auf-
grund des relativ kleinen Drehwinkels des Abtriebsele-
ments 12 behält der Antriebsstößel 5 seine Ausrichtung,
die er in der Neutralstellung eingenommen hat, bei. Diese
Ausrichtung verläuft im Wesentlichen parallel zur Ver-
satzrichtung 3. Eine relativ kleine Winkelveränderung
des Antriebsstößels 5 wird sich zwar nicht vermeiden
lassen. Diese Winkeländerung ist jedoch so klein, dass
sie die Bewegung der Legebarre 2 in Versatzrichtung
praktisch nicht negativ beeinflusst.
[0035] Wie man in Fig. 1 erkennen kann, kann die Le-
gebarrenanordnung 1 auch mehrere Legebarren 2 auf-
weisen, wobei jeder Legebarre 2 ein eigener Legebar-
renantrieb 6 zugeordnet ist. Wie man in Fig. 1 erkennen
kann, haben die einzelnen Legebarren 6 unterschiedli-

che Ausrichtungen im Raum. So kann beispielsweise ein
Legebarrenantrieb 6 eine Rotationsachse aufweisen, die
in Schwerkraftrichtung verläuft, während eine zweiter Le-
gebarrenantrieb 6 eine Rotationsachse aufweist, die un-
ter einem Winkel von 45° zur Schwerkraftrichtung ver-
läuft und ein dritter Legebarrenantrieb 6 kann eine Ro-
tationsachse aufweisen, die senkrecht zur Schwer-
kraftrichtung verläuft. Dadurch ist es möglich, den zur
Verfügung stehenden Bauraum relativ gut auszunutzen.
[0036] Bei einer größeren Anzahl von Legebarren
kann man die einzelnen Legebarrenantriebe 6 in Ver-
satzrichtung auch versetzt zueinander anordnen.
[0037] In diesem Fall sind lediglich unterschiedlich lan-
ge Antriebsstößel 5 erforderlich.
[0038] Fig. 4 zeigt eine abgewandelte Ausgestaltung
des Antriebsstößels 5. Der Antriebsstößel 5 weist hier
eine Klemmbuchse 19 mit zwei Klemmbereichen 20, 21
auf. Mit dem Klemmbereich 20 wird die Klemmbuchse
19 am Antriebsstößel 5 befestigt, während sie mit dem
Klemmbereich 21 am Auge 17 befestigt wird, das zu die-
sem Zweck einen Fortsatz 22 aufweist.
[0039] Die Klemmbuchse 19 weist eine axial verlau-
fende Nut 23 auf. Der Fortsatz 22 kann eine entspre-
chende Passfeder aufweisen, so dass die Nut 23 mit der
Passfeder eine Verdrehsicherung bildet, mit der dafür
gesorgt wird, dass sich der Antriebsstößel 5 gegenüber
dem Auge 17 nicht um seine Längsachse verdrehen
kann.
[0040] Weiterhin weist der Antriebsstößel 5 beispiels-
weise an seinem der Legebarre 2 benachbarten Ende
einen Biegefederabschnitt 24 auf. Da die Bewegung des
Antriebsstößels 5 aufgrund des "Pleuelantriebs" mit dem
Auge 17 keine rein translatorische Bewegung ist, son-
dern eine kleine Komponente quer zur Längserstreckung
des Antriebsstößels 5 aufweist, kann man den Biegefe-
derabschnitt 24 verwenden, um eine Nachgiebigkeit in
Querrichtung zu erzeugen. Diese Nachgiebigkeit verhin-
dert die Entstehung größerer Kräfte. Der Biegefederab-
schnitt 24 kann auf einfache Weise dadurch gebildet
sein, dass der Antriebsstößel 5 in diesem Bereich abge-
flacht ist.
[0041] Fig. 5 zeigt weiterhin eine Ausführungsform ei-
ner Feineinstellung.
[0042] Die Legebarre 2 weist an ihrem dem Antriebs-
stößel 5 zugewandten Ende einen Schlitz 25 auf, in den
der Biegefederabschnitt 24 eintritt. Der Biegefederab-
schnitt 24 weist eine einseitige offene Öffnung 26 auf. In
die Öffnung 26 tritt ein Zapfen 27 ein, der an einem Ex-
zenter 28 ausgebildet ist, der in einer entsprechenden
Bohrung 29 der Legebarre 2 drehbar gelagert ist. Durch
Verdrehen des Exzenters 28 lässt sich in gewissen Gren-
zen der Zapfen 27 in Längserstreckung des Antriebsstö-
ßels 5 verlagern, um so die wirksame Länge zwischen
dem Abtriebselement 12 und der Legebarre 2 zu verän-
dern. Eine Klemmschraube 30 ist vorgesehen, um die
Winkelausrichtung des Exzenters 28 nach erfolgter Ein-
stellung festzuhalten. Ein Verdrehen des Exzenters 28
ist erst nach Lösen der Klemmschraube 30 möglich.
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[0043] Die Legebarre weist darüber hinaus eine
Durchgangsbohrung 31 auf. Der Biegefederabschnitt 24
weist eine entsprechende Bohrung 32 auf, die allerdings
einen größeren Durchmesser aufweist. Nach erfolgter
Einstellung kann man dann eine Klemmschraube durch
die Durchgangsbohrungen 31, 32 führen, um den Bie-
gefederabschnitt 24 zusätzlich durch eine Klemmung an
der Barre 2 zu fixieren.

Patentansprüche

1. Legebarrenantrieb (6) einer Kettenwirkmaschine mit
einer Motoranordnung (8), die ein rotatorisch ange-
triebenes Abtriebselement (12) aufweist, das eine
Rotationsachse aufweist und das mit einem An-
triebsstößel (5) zusammenwirkt, dadurch gekenn-
zeichnet, dass eine Wirkverbindung zwischen dem
Abtriebselement (12) und dem Antriebsstößel (5) ex-
zentrisch zur Rotationsachse angeordnet ist.

2. Legebarrenantrieb nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Wirkverbindung einen ex-
zentrisch an dem Abtriebselement angeordneten
Zapfen (16) aufweist, der in ein Auge (17) an dem
Antriebsstößel eingreift.

3. Legebarrenantrieb nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zwischen dem Zapfen (16) und
dem Auge (17) ein Tonnenlager (18) angeordnet ist.

4. Legebarrenantrieb nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass die Rotations-
achse senkrecht zur Bewegungsrichtung des An-
triebsstößels (5) ausgerichtet ist.

5. Legebarrenantrieb nach einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, dass das Antriebse-
lement (12) eine Bewegungsbegrenzungseinrich-
tung aufweist, die eine Rotationsbewegung des Ab-
triebselements (12) auf einen Bewegungsbereich
von 630° gegenüber einer Neutralstellung begrenzt.

6. Legebarrenantrieb nach einem der Ansprüche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, dass das Abtriebse-
lement (12) durch ein Lagergehäuse (11) geführt ist,
an dessen einen Ende die Motoranordnung (8) be-
festigt und an dessen anderem Ende ein Lager (14)
für das Abtriebselement (12) angeordnet ist.

7. Legebarrenantrieb nach einem der Ansprüche 1 bis
6, dadurch gekennzeichnet, dass der Antriebsstö-
ßel (5) eine Verdrehsicherung (23) aufweist.

8. Legebarrenantrieb nach einem der Ansprüche 1 bis
6, dass der Antriebsstößel (5) einen Biegefederab-
schnitt (24) aufweist.

9. Legebarrenanordnung (1) mit mindestens einer Le-
gebarre (2), die einen Legebarrenantrieb (6) nach
einem der Ansprüche 1 bis 8 aufweist.

10. Legebarrenanordnung nach Anspruch nach An-
spruch 9, dadurch gekennzeichnet, dass die Le-
gebarre (2) und das Abtriebselement (12) in einer
Zug- und Druckkraft übertragenden Weise miteinan-
der verbunden sind.

11. Legebarrenanordnung nach Anspruch 9 oder 10,
dadurch gekennzeichnet, dass zwischen der Le-
gebarre (2) und dem Abtriebselement (12) eine Län-
geneinstelleinrichtung (7) vorgesehen ist.

12. Legebarrenanordnung nach Anspruch 11, dadurch
gekennzeichnet, dass die Längeneinstelleinrich-
tung (7) an einem Ende des Antriebsstößels (5) an-
geordnet ist, das der Legebarre (2) benachbart ist.

13. Legebarrenanordnung nach Anspruch 11, dadurch
gekennzeichnet, dass die Längeneinstelleinrich-
tung (7) eine Exzenterbuchse (28) aufweist.

14. Legebarrenanordnung nach einem der Ansprüche 9
bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass mehrere
Legebarren (2) vorgesehen sind, wobei jede Lege-
barre (2) einen Legbarrenantrieb (6) aufweist und
die Rotationsachsen von mindestens zwei Legebar-
renantrieben (6) unterschiedliche Ausrichtungen
aufweisen.
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